
Heınz Joachım Held, en Reichen wırd sozlologısche Studıien ZAUR Präsenz VO  >

das Evangelıum gepredigt. DIe SOZ1A- Religion In der gegenwärtigen Kultur.
len umutungen des auDens 1m Verlag Kohlhammer, Stuttgart
Lukasevangelıum und in der Apostel- 997 301 Seıiten. Kt 79,—
geschichte. Neukıirchener erlag, Eıgentliıch würde dieses uch
Neukırchen-Vluyn 99 / 96 Seıten. nıcht geben zumındest als solches

19,80 nıcht geplant. Seine Entstehung verdankt
eilli das Evangelıum, Lukas erns g- der (bedauernswerten!) atsache,

NOMMMMMNCI, 11UT den Armen? Was waäare der Band des auf 1er Bände angelegten
Evangelıum für dıie Reichen WE dre1 sınd bereıts ausgelhiefert Hand-
das g1bt? Held geht dieser rage nach, buchs der Praktıschen Theologie nıcht
indem den Ilukanıschen (Gesamtent- mehr erscheınen wıird So egt Da1iber als
WU: würdıgt, die Apostelgeschichte Miıtherausgeber seine für diesen Band
als Fortsetzung des Evangelıums eben- vorgesehenen Beıträge 1UN eigenständıg

als Evangelıum verstehen sucht VOTLT. usammen mıt weıteren unveröffent-
Lukas erzählt das Evangelıum für dıe ıchten Arbeıten entstand dieser Sam-
Armen S daß dıe betrifft (S 21 melband gleichsam als kurzgefaßte „rel1-
dıie über Grundbesıitz, Kapıtal, Wıssen, S10NSSOZIOlog1Ische Eıinleitung
C verfügen. Ausführlich geht T: In einem ersten eıl wırd 1ne theo-
der rage nach, WI1IEeE Evangelıum und retische Standortbestimmung der rak-
Umkehr einander zugeordnet Ss1Ind. Er tischen JT heologıe VOTSCHOMIMIMCN, cdies
versteht Verkündıgung des Evangelıums geschieht unter besonderer Berücksıch-
als „Einberufung ZUL uße  c (: 53)) Die tıgung VON (Gemeıninde- und Kırchentheo-
‚„„Wende‘“ hat gemeinsames Leben ZUT rie; wesentliche Fragestellungen daraus
olge (S 61) Damıt muß auch dıie werden 1m drıtten eıl wlieder aufge-

OINMCN, wobel Probleme des (Geme1n-zialtherapeutische Funktion des Bıldes
überdacht werden, das Lukas VOoO Le- deaufbaus und der dıiakonıschen Dımen-
ben der Urgemeıinde zeichnet („Protest- S10N der Kırche den Schwerpunkt bıl-
bewegung ıne Kırche des Miın- den Besonders bedenkenswert für dıie
destmaßes‘“‘, 70) ologısche Ausbildung erscheımint el

Mıt der „Zumutung des Evangelıums der gul begründete 1INnwWeIls auf WEe1
für die eichen“‘ (S 1—-8 Sschlıe dıie gravierende Defizıte: ZU eiınen dıe Be-
Analyse Jahrzehnte ökumenıschen Aus- obachtung, ‚.daß Interdiszıplinarıtät ZW1-
tausches hat der rühere Leıter des schen praktıscher Theologıe und Hu-
kırchlichen Außenamtes und Vorsıt- manwıssenschaften auf der basıstheo-
zende des Zentralausschusses des ORK retischen Ebene gul WIE nıcht ent-
für se1ıne Arbeıiıt den Quellen i wiıickelt 1st'  c. S 50), ZU anderen dıe DIS-
scher Botschaft fruchtbar gemacht. lang viel wen1g reflektierte atsache,

daß Praktische Theologie immer auch
Jürgen chroer Entscheidungstheorie kırchlicher Praxıs

ist, diese Praxıs jedoch VOIl der (jesamt-
heıt der (Gemenunde TTT werden

ULTUR UND muß Damıt ist das Wechselspiel VON

Theologı1e und Nıchttheolog1ie TO-
Karl-Fritz Daiber, Relıgion in Kırche chen und W, auch und gerade auf der

und Gesellschaft. Theologıische und Ebene der handelnden un! entscheıden-
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nalıtät nıcht einer fortdauernden Prä-den Personen. (Gefordert 1st, ‚„„‚daß die ZUT

Leıtung berufenen Gemeindeglıeder, die SCI1LZ der rel1g1ösen Dımensıion In der
nıcht über ıne wıissenschaftlıche theolo- Gesellschaft‘‘ ü  z (S 93), weıl dıie
gische Ausbıildung verfügen, eınen Je- europäischen Konfessionskırchen „nıcht
weıls eigenen /ugang ZUL Problemlö- 1im strengen Sınne mıteinander konkurrıie-
sungsproblematık haben, S1e also in ren  .. sondern „„sıch in verstärktem aße
eigenständıger Weılse eınen Beıtrag ZUT aufeınander Zu  e: bewegen, ‚5
‚„„Praktıschen Theologıie” als Prozeß der zumındest 1m Westen ZUT Ausbildung VON

Formen der16 nach ANSCHICSSCHCH kırchliıchen Entkonfessionalısierung
Entscheidungen elsten“ (S 68) kommt‘  66 (a.a.O.)”? Für dıe Verlebendigung

DıIe umfassende Mıtte des Bandes bıl- relıg1öser Iradıtiıonen scheımnt also ıne
det der zweıte Teıl, der rel1g10nssOZ1010- Konkurrenz konfessioneller Ausprägun-
gisch akzentulert ist. In ıhm wiıird das SCH vonnöten, dıe allerdings eher dort
Ihema „Relıgion iın der Moderne‘“ unter gegeben 1st, 95 che Mıtgheder der rel-
dem Aspekt der gesellschaftlıchen Prä- x1ösen (Gemennschaften In die (jemeıinden
SC VON Relıgıon entfaltet. Im einzel- Streng eingebunden sınd und hınsıc  1C
NC geht Phänomene der Zavıl- ihrer Lebensführung auch einer zumındest
relıg10n, das Verhältnis VON Kırche und relatıven Kontrolle unterhegen, WI1Ie
Kunst SOWIEe Neuentwiıcklungen 1mM Be- dies tendenzı1ell in den USA der all ist‘  06
reich der Sınnsuche, dıe bısher 1LLUT
satzwelse mıt klassıschen Formen der

(S 94) Ist dies das Ende der Okumene
WIEe allenthalben aufkommende

Relıgion vermuittelt sınd W1IEe etiwa fundamentalhstische ProfilierungssüchteShirley MacLaıines autobıographıischer ohnehın suggerieren ? ()der hegt In der
Bericht über ihr „Zwischenleben”‘. Erkenntnis dieses /Zusammenhangs nıcht

Besonders ökumenerelevant sınd fol- gerade dıe oroße Herausforderung, Oku-
gende Fragestellungen: 18819801° als Lebenshaltung auch strukturell

Angesıchts der sOoz1alen (Grundvertfaßt- verbindlich gestalten, daß chese mıt
heıt des Menschen als Fundamentalbe- anderen Entwürfen konkurrıiert, Ja erst
dıngung VON Relıgion als der Gesell-
cchaft inhärenter Dimension lautet

konkurrieren kann iIm freien Wettstreıt
und in faırer Lerngemeıinschaft?ıne Grundthese VON Daıiber können

Relıgionen, „n UNSCICIN all christliche Insgesamt en anregendes Buch, das
Horizonte nıcht 1Ur öffnet, sondern auch

Kırchen““ L1UT solange „für dıe Fortdauer einlädt, mıt Blıck nach ON nachzuden-
der rellg1ösen Dımension VON Gesell-
schaft VOoNn Bedeutung“ se1n, solange S1e ken über ungewohnte und unbequeme

FErkenntnisse.‚„‚kulturverwoben SInd, also nıcht Wieland LademachFreiwillıgkeitskırchen, kleinen rel1g1ösen
Gruppen oder Sekten ghettoisiert”
(S 769 Was bedeutet diese Einsıcht für Tessa Hofmann, Annäherung Arme-dıe kleinen Kırchen und Gruppen in der
Ökumene., die iıhr Profil gerade dadurch 1en Geschichte und Gegenwart. Ver-

lag Beck, üunchen 99'/gewınnen und schärfen, daß S1e ben qUCI 243 Seıten.
ZUT volkskıirchlichen ‚„Kulturverwoben-
heıt““ sıch gerlieren? Und Was bedeutet für Durch zahlreiche Veröffentlichungen

über Armenı1en hat sıch cdıe Autorıin indiese Fragestellung andererseıts dıie Be-
obachtung, daß „offensichtlıch In kKuropa den etzten Jahren als ıne der Ompe-
Bıkonfessionalıität oder Multikonfess10- tentesten Kennerinnen der Kultur und

137


